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20 . Geſchlecht . Der Igel .
Erinaceus .

r Igel und das

zwar darinnen eine groſſe Aehnlichkeit , daß
ſe fa einen ſtachlich ten Körper haben , jedoch
ſind es zwey ganz verſchiedene Geſchlechter . Zwar
ſtehen ſie beym Klein , weil die Zahl ihrer Klauen
die naͤmliche iſt , in einer Saaſſe

—. —
mmen , Briſſon

aber macht in ſeiner dnung zwey beſonde⸗
re Claſſen davon , und rechtfer * dieſe Abtheilung
damit , daß der Igel Hundszaͤhne habe , welche dem

Stachelſchwein mangeln .

Der Lat . Name Herix , Herinaceus oder

Erinaceus , ſcheinet zum Ital . Riccio oder Rizo ,

Span . Erizo , Portug . Surizo oder Orico Cæ-

chero und Franz . Heriſſon Anlaß gegeben zu ha⸗
ben . Die Engelländer nennen ihn Urchin , oder

Hedge - Hog , die Schweden 180lkot , die Hol⸗

länder aber Egel oder auch Vzervarken , die Grie ,
chen nennen ihn der Stacheln halber Acanthion

oder Echinos , welche letztere Benennung auch die

Lateiner angenommen haben .

Sie haben zwen gleichweitige Meiſſelfoͤrmige

Schnedezäßne, die Uagr als die üͤbrigen ſind , und

von den andern abgeſondert ſtehen / beſonders im

obern Kiefer⸗ Sodann zu beyden Seiten uͤberal

zwey uͤbergebogene Hundszaͤhne, welche aber klein

ſind , ferner drey oder vier ſcharfe ſpitzige Backenzaͤh⸗
ne mit Zacken , der Koͤrper iſt mit Stacheln beſetzt . Die

Arten ſind folgende
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Stachelſchwein haben
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1. Der Europaͤiſche Igel . Erinaceus

Europæus .

Die Laͤnge von der Schnautze bis zum

Schwanze , iſt neun Zoll . Der Kopf , von den

Raſenloͤchern bis zum Hinterkopfe , zwey und einen

bolben Zoll ; der Schwanz , ein Zoll . Die Augen Pe

ſind klein und hervorragend . Die Ohren rund und

breit , und in die Hohe gerichtet . Die Naſenloͤ⸗

ther ſind mit einer gezaͤhnelten Druͤſe , als mit ei⸗

nem Kamm beſetzt . An jedem Fuße 9. Zaͤhen mit

Nägeln . Der obere Theil des Leibes iſt von ver

Hienſchale bis zum Schwanze , und an den Sei⸗

ten mit Stacheln beſetzt , welche ſcharf , braun und

weis gefaͤrbet, und einen Zoll , oder weniger lang

ſind; das uͤbrige des Kopfes , die Kehle , der Un⸗

tetleib , die Fuͤſſe und der Schwanz , find mit brau⸗

nen und weiſen Haaren beſetzt . Oben zwey lange

voneinander abſtehende , und unten zwey kurze dich⸗

ter zuſammen geräckte Schneidezaͤhne . Im obern

Kiefer zu beyden Seiten drey an einander ſtehende
und vorwaͤrts gebogene Hundszaͤhne. Vier Ba⸗

ckenzaͤhne , davon der hinterſte der kleinſte iſt . Zu⸗

—. ſechs und dreißig Zaͤhne. Tab . XVII .

8·˙ I

Det Igel iſt uͤberall in Europa zu Hauſe ,
nur in den nordiſchen Gegenden weniger . Er

iſt ſchlau , aber furchtſam . Wickelt ſich in eine

Kugel zuſammen , da man ihn , ſeiner Stacheln we⸗

gen nicht anruͤhren, aber wie einen Ballen herum⸗

wälzen kann . Hierdurch rettet er ſich fuͤr den

Hunden ; er laͤßt ſich auch eher zerreiſſen , als oͤf⸗

nen , wenn man ihn aber in ein Gefaͤß mit Waſ⸗

ſer thut , ſo zwingt ihn die Natur , ſich wieder don

einander zu begeben , um Athem zu hohlen. Er
rollet

Lebens⸗
art .
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rollet ſich ſelber in den Gaͤrten unter den Baͤumen

herum , damit die daſelbſt liegenden Fruͤchte ſich in

ſeinen Stachet!K0
ſetzen , welche er alsdann in ſel—

ne Wohnung traͤgt. Er gehet des Nachts auf ſel ,

ne Jagd, die Obſtbaͤume , frißt Wur

und Kraͤuter , auch Maͤuſe Kaͤfer , Schnecken ,

Voͤgel , Aas und was er ſonſt f
ſeines Aufenthalts iſt im Sommer im Geſtraͤuchez

im Herbſt unter den Baumblättern, und im Win⸗

ter in hohlen Baume n , in welchen er ſich von Mooß

und Blaͤttern ein Neſt zubereitet .

Es wollen einige zwey Arten behaupten : als

den Igel mit einem Hunt k „ und den Igel

mit dem Sch 5155 kopfe . Allein , da ſich ſein Koy f

ſowohl zu einem als dem andern vergleichen laͤßt,

ſo kann es wohl das naͤmliche
Tbier ſeyn . Seba

aber gedenket , auſſer dieſen und den zwey folgen⸗
den Arten , noch einer Art mit platten Ohren ,
welcher Staͤchel dunkelroth ſind , und die auf den

Ruͤcken gleichſam einen Goldglanz haben , deren
Bauch hingegen mit einem goldgelben wollichten

Haar bekleidet iſt , und dieſer ſol Briſſons ſtbi⸗
riſcher Igel ſeyn .

aut lieget eine ſtarke Muſkel ,

daß ſch das Thier zuſammen zle⸗

hen kann . Die Gedaͤrme ſind alle gleich groß und

dick , ohne der Der Behälter des

Dauungsſafte irde a
efine 1

ſunden . Die

Gallenblaſe blau und eyrund . Die Leber hat ſie⸗

ben Lappen . Die Nieren ſind einen Zoll 83

die rechte hoͤher als die linke . Die Harnblaſe ifi

klein . Die Augen haben weder die waſſeriche
noch glasartige ſondern nur die Cryſtallfeuchtlg⸗
keit . Die Netzhaut ſitzt unmittelbar an dieſer Feuch⸗

tigkeit , gegen dem Voden des Auges , und die

Horn⸗

Unter der H

die dazu dienet ,
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hornhaut bedeckt ſelbige von oben . Die Trauben⸗

haut iſt allenthalben ſchwarz ⸗ ohne netzfoͤrmiges

Gewebe . Es iſt auch eine nackende Haut vor⸗

anden . Die Naſenloͤcher haben einen faſerichten

feelſchigten Fortſatz , welcher gekraͤuſelt iſt .

Horn

Ge⸗
es machte man von der Haut des

brauch .

Jzels Kleiderburſten , die man fuͤglicher Kratz⸗

duͤrſten haͤtte nennen mogen . Die Indianer eſſen

die Igel , und ziehen ſie den gemaͤſteten Huͤhnern

vor . Auch werden ſelbige von den Spaniern in

der Faſtenzeit geeſſen , weil ſie ſich nur von Kraͤu⸗

tern und Wurzeln naͤhren . Der mediciniſche Ge⸗

brauch iſt jetzt nicht ſehr haͤufig.

Vor alte

2 . Der Kahlohr . Erinaceus inauris .

Aus der Benennung iſt ſchon abzunehmen , 2 .

daß dieſer Igel aͤuſſerlich keine Ohren , ſondern Kahloh :

nur Löcher habe , welche den Ton einlaſſen . Nun
Inauris .

zweifelt zwar der Ricter , ob dieſer Igel nicht

etwann nur eine Verſchiedenheit des vorigen ſeyn

moͤchte ; allein verſchiedene Umſtaͤnde ſcheinen ihn

bewogen zu haben , denſelben als eine beſondere

Aet zu benennen . Er iſt aus America . Seba

erhielte ihn von Suriname , und macht davon

folgende abweichende Umſtäͤnde namhaft . ( Seba

Tab . XLIX . fig . *

Die Stacheln , ſo den

küryer und dicker , als an den Europäiſchen ; der Wen.

Bauch hat viel laͤngere und ſauftere Haare Der

Kopf iſt kurz und dick , er hat faſt keinen Hals .

Die Farbe am Kopfe , Bauche und Fuͤſſen iſt

weiß. Ueber den Augen hat er kurze braune Haa⸗

re ; hinterwaͤrts zur Seiten dergleichen lange
U 2 ſchwar⸗

Leib bedecken , ſind Kennzei⸗

2
—

————
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ſchwarze . Die Stacheln ſind gelblicht aſchgrau ;
die Schnautze iſt einem Schweinsmaule aͤhnlich;
die Schenkel und Fuͤſſe kurß ; der Schwanz iſt
kurz , und faſt ohne Haare . Der Gang iſt auf
den Verſen , wie bey den Kaninchen . Aeuf
ſerlich ſieht man keine Ohren . Und dieſes letzte ſt
der Umſtand , warum er zu einer eigenen Art ge⸗
macht wird . Bedenklich aber iſt es , daß des Seß

ba Ausdruck bedeuten kann : er habe aͤuſſerlich kelß

ne Ohren , ſo wenig als unſere Igel . Und

doch haben unſere Igel Ohren , wie auch der Kit⸗
ter von der erſten Art geſagt , Erinaceus auri -

culis rotundatis . Man hat alſo Muͤhe , das

wahre vom falſchen abzuſondern , weil man ſeht
oft zweydeutige Ausdruͤcke bey den Schriftſtellern
findet . So viel iſt richtig , daß die uͤbrigen Um⸗

ſtaͤnde , welche dieſen Igel von der erſten Art un⸗

terſcheiden , gar wohl von der Veraͤnderung des

Climats entſtehen koͤnnen, und alſo waͤre der Zwei⸗
fel des Kitters nicht ungegruͤndet.

3. Der malarceiſche Igel . Erinaceus

Malaccenſis .

Dieſen Igel hatte der Bitter in der zehn,
ten Ausgabe unter die Stachelſchweine geordnet ,
aber nunmehr folget dieſer Naturforſcher dem

Briſſon , und ordnet ihn hieher in das Geſchlecht
der Igel .

Die Kennzeichen ſind : daß er niederhangende
Ohren hat , die faſt kahl ſind . Der Schwanz iſt
ſehr kurz . Das Vaterland iſt Aſia , und beſon⸗
ders Malacca . Uebrigens iſt dieſes Thier vom
Maul bis zum After etwa acht Zoll lang , davon
der Kopf allein zwey und einen halben Zoll haͤlt .
Die Augen ſind groß , und glänzen ſtark . 25u
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Fuß iſt mit fuͤnf Fingern verſehen , welche mit Naͤ. z.

geln bedeckt ſind . Der obere Theil des Körpers Malac
iſt mit geraden Stacheln beſetzt , die ſehr ſpitzig , 13 —
und ſcharf , wie Nadeln ſind , und deren verſchie⸗ enlie
deue Groͤſſen , die Lange von elnem Zoll bis einen

halben Schuh halten Ihre Farbe iſt weis und

ſchwarz , oder weis und roͤthlich bandirt . Zwiſchen
den Wurzeln der Stacheln ſtehen feine lange Bor⸗

ſten. Der Kopf iſt mit kurzen Haaren bedeckt ;

die Haare am Bauche und an den Fuͤſſen ſind kurz⸗

ftachlicht , dick , und von fuchsrother Farbe .

*Kk„ Kx *

8 2 2 Schwein⸗
Wir koͤnnen hier unmoͤglich einen Umſtand ſeein.

ibergehen , welcher zwar eigentlich die Stachel⸗ Pedro

ſhweine betrift , jedoch dieſe nunmehr unter die gel
Igel verſetzte Thiere bebonders angehet . Es ha⸗
den naͤmlich die Stachelſchweine des Orients zuwei⸗
len eine Krank eit , ( die auch bey Menſchen ſtatt

hat, ) daß ſich in ihrer Galle ein ſteinigtes Weſen

anſeht , welches zur Groͤſſe einer Haſel · oder Wall⸗

nuß waͤchſt; und dieſe Krankheit iſt auch dem eben

ſo beſchriebenen malacciſchen Igel eigen . Dieſe
Steine ſind bekannt unter dem Namen Pedro

del borco , oder Schweinſtein , und werden als

eine kraͤftige und rare Arzeney betrachtet . Man

faſſet ſie in Gold , und macht guͤldene Ketten

daran , um ſie in ein Glas Waſſer , oder Wein ,

elnige Miuuten lang haͤngen ʒu laſſen , da ſie denn ihre
Kraft der Feuchtigkeit mitt heilen , welche als eine

koſtbare Arzeney gebraucht wird ; denn ſie geben
der Feuchtigkeit einen bittern Geſchmack , und ver⸗

lieren dabey etwas von ihrem Gewichte . Mithin

bekomint die Feuchtigkeit eine ſe hr anziehende und
u 3 ch weiß
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ſclweißtreibende Kraft . Daher ſie ſonſt als ein

Gegengiſt in allerhand Krankheiten , und als eine

Herzſtaͤrkung gebraucht wurden , zu welcher man

Zuflucht nahm , wenn alle andere Arzeneyen nicht

mehr helfen wollten . Man machte einen Unter⸗

ſchied zwiſchen ceiloniſchen und malacciſchen
Steinen . Die erſten ſind braͤunlich , die andern

blaßgruͤn ; und letztere wurden fuͤr die beſten ge.ß

halten , wie ſie denn auch theuer ſind , und ehe⸗

dem mit tauſend Gulden bezahlt wurden . Der

Profeßor Deckers , in Leiden , hatte einen ſol,

chen Stein , und nahm fuͤr jeden Gebrauch deſ⸗

ſelben , in Wein oder Waſſer , von ſeinen Kran —

ken zwey Laubthaler . Der ſtarke Glaube aber ,

der von Seiten der Kranken hiebey erfordert wird ,

iſt heutiges Tages ziemlich verloſchen .

ů — — —
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